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Unfallverſicherung. 


Die vom Reichs⸗Verſicherungsamt nach $ 77 

des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6 Juli 1884 
und den entſprechenden Beſtimmungen der weiteren 
Unfallverſicherungsgeſetze aufgeſtellte und dem 
Reichstag vorgelegte Nachweiſung der geſamten 
Rechnungsergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften ꝛc. 
für das Rechnungsjahr 1897 bezieht ſich auf die 
dreizehnte Rechnungsperiode ſeit dem Beſtehen der 
geſetzlichen Unfallverſicherung. Die Nachweiſung 
erſtreckt ſich auf 113 Berufsgenoſſenſchaften 
(65 gewerbliche und 48 landwirthſchaftliche), auf 
404 Ausführungsbehörden (146 ſtaatliche und 
258 Provinzial⸗ und Kommunal⸗Ausführungs⸗ 
behörden) und auf 13 auf Grund des Bauunfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes bei den Baugewerks⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaften errichtete Verſicherungsanſtalten. 
Bei den gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften iſt 
die mit dem 1. Januar 1897 von der Nahrungs⸗ 
mittelinduſtrie-Berufsgenoſſenſchaft abgezweigte 
Fleiſcherei⸗Berufsgenoſſenſchaft neu hinzugetreten. 
Die 113 Berufsgenoſſenſchaften mit 919 Sektionen, 
1102 Mitgliedern der Genoſſenſchaftsvorſtände, 
5254 Mitgliedern der Sektionsvorſtände, 25 453 
Vertrauensmännern, 214 angeſtellten Beauftragten 
(Reviſionsingenieuren ꝛc.), 1016 Schiedsgerichten 
und 4168 Arbeitervertretern, haben 5 097 547 
Betriebe mit 17231689 verſicherten Perſonen 
umfaßt. Hierzu treten bei den 404 Ausführungs⸗ 
behörden mit 406 Schiedsgerichten und 2109 
Arbeitervertretern zuſammen 715 758 Verſicherte, 
ſo daß im Jahre 1897 bei den Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften und Ausführungsbehörden zuſammen 
17 947 447 Perſonen gegen die Folgen von Bes 
triebsunfällen verſichert geweſen ſind. In der 
letzerwähnten Zahl dürften an 1¼ Millionen 
Perſonen doppelt erſchienen, die gleichzeitig in 
gewerblichen und in landwirthſchaſtlichen Betrieben 
beſchäftigt und verſichert ſind. An Entſchädigungs⸗ 
beträgen find find ſeitens der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften gezahlt worden 57 482 727,76 Mark 
(gegen 51 326 782,16 Mark im Vorjahre); ſeitens 
der Ausführungsbehörden 5 539 481,29 Mark 
(gegen 4 951 073,42 Mark im Vorjahre); ſeitens 
der 13 Verſicherungsanſtalten der Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaften 951 338,72 Mark (gegen 
in 541,95 Mart im A Hei ey 
umme der Entihädigungsberrag : 

belief fid) im Ihe 1897 auf 63 973 547,77 
Mark (gegen 57 154 397,53 Mark im Vorjahre). 
Die Anzahl der neuen Unfälle, für welche im 
Jahre 1897 Entſchädigungen feſtgeſtellt wurden, 
belief ſich auf 92 326 (gegen 86 403 im Vor⸗ 
jahre). Hiervon waren Unfälle mit tödtlichem 
Ausgange 7416 (gegen 7101 im Vorjahre), 
Unfälle mit muthmaßlich dauernder völliger Er⸗ 
werbsunfähigkeit 1507 (gegen 1547 im Vorjahre). 
Die Zahl der von den getödteten Perſonen hinter⸗ 


gen Löhne, die ſich, wie hervorgehoben wird, mit 
den wirklich verdienten Löhnen nicht deckt, ſtellt 
ſich bei den 65 gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften 
auf 4253620 601,92 Mk. (gegen 3 922 996 386,52 
Mark im Vorjahre), bei einer Zahl von 
6 042 618 verſicherten Perſonen (gegen 5 734 680 
im Vorjahre). Es entfallen alſo auf einen Ver⸗ 
ſicherten an anrechnungsfähigen Lohn im Durch⸗ 
ſchnitt 704 Mk. gegen 684 Mk. im Vorjahre, und 


um 
die 
ſchaften haben ſich, wie auch früher, wegen des 
abweichenden Berechnungsverfahrens Lohnbeträge, 
welche für die Beitragsberechnung zu Grunde 
gelegt werden, in die Nachweiſung nicht auf⸗ 
nehmen laſſen. Die Zahl der in den Betrieben 
der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Berufsge⸗ 
noſſenſchaften durchſchnittlich verſicherten Perſonen 
iſt, wie im Vorjahr, unter Benutzung der Ergeb: 
niſſe der Berufs⸗ und Gewerbezählung vom 
Jahre 1895 und des den Vorſtänden zur Ven: 
fügung ſtehenden eigenen Materials ermittelt 
worden und beträgt hiernach 11 189 071. Dieſe 
Zahl umfaßt außer den ſtändig in der Lanb: 
und Forſtwirthſchaft thätigen Arbeitern und Be⸗ 
triebsbeamten die umfangreiche Klaſſe der land⸗ 
wirthſchaftlich im Nebenberufe Beſchäftigten und 
die mitverſicherten Betriebsunternehmer und deren 
Ehefrauen. 8 a 

Die Geſamtausgaben beliefen ſich bei den ge⸗ 
werblichen Berufsgenoſſenſchaften auf 52444 031,26 
Mark (gegen 50 888 364,25 Mark im Vorjahre) 
und bei den landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften auf 18 182 155,85 Mark (gegen 
16 072 386,81. Mark im Vorjahre), was auf 
einen Verſicherten bei den gewerblichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaften 8,68 Mark (8,87), bei den land⸗ 
wirthſchaftlichen 1,62 Mark (1,44) ausmacht. 
Für Unfallunterſuchungen und Feſtſtellung der 
Entſchädigungen, für die Schiedsgerichte und für 
die Unfallverhütung wurden zuſammen 4005 634,79 
Mark gezahlt. In die Reſerefonds ſind im 
Jahre 1897 1700 354,07 Mark eingelegt worden. 
Die laufenden Verwaltungskoſten betragen bei den 
gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften 5 358 747,59 
Mark (gegen 5 070 273,52 Mark im Vorjahre), 
bei den landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
Not 2 058 926,19 Mk. (gegen 1944 670,55 
ark im Vorjahre). Davon entfallen auf einen 


ſchaften 0,89 Mark (0,88), bei den landwirth⸗ 
ſchaftlichen 0,18 Mark (0,17). Die Höhe der 
laufenden Verwaltungskoſten iſt bei den ein⸗ 
zelnen Berufsgenoſſenſchaften ſehr verſchieden; 
dieſelbe hängt ab von der Zahl der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſonen, der Zahl der Betriebe, der 
größeren oder geringeren Unfallgefahr c. Zu 
Vergleichen über die Angemeſſenheit der Auf⸗ 
wendungen der Berufsgenoſſenſchaften unterein⸗ 
ander können die Rechnungsergebniſſe der ein⸗ 
Se Genoſſenſchaften nicht ohne Weiteres 
enen. saab elt che có 

Die Gefamtausgaben der 404 Ausführungs⸗ 
behörden haben ſich auf 5 674 504,38 Mark, die 
der 13 Verſicherungsanſtalten der Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaften auf 1425 273,79 Mark 


belaufen. bs 


beträgt 382 307 (gegen 351 789 im Vorjahre). 


z ) 
ur die Beurtheilung d äuft i 
die Zahlen uud g der Unfallhäufigkeit find 


ie Beſtände der bis zum Schluſſe 


Rechnungsjahres angeſammelten Mi ai 
Berufs £ Benofienjihaften, e au an 
135 423 511,81 „„die, der mehrerwähnten 
Verſicherüngsanſtalten 717 712,68 Mark. 


eee eee A BASE: 
Das Armenrecht. 

In der letzten Zeit ijt, ſchreibt die „K. Ztg.“, 

von verſchiedenen Seiten auf die Reformbedürftig⸗ 


keit der Beſtimmungen über die Bewilligung des 
Armenrechts hingewieſen worden. In der neuen 


eine unter ſtatutariſche Strafe geftellte _ 
tung zur Aue bei Fee Seeegenoſſen⸗ 
ee nicht durchweg beſteht. Im Allgemeinen 
ro deshalb auch jetzt noch die Zahl der ge⸗ 
meldeten Unfälle geringer ſein, als die Geſamt⸗ 
zahl aller Unfälle, welche eine Arbeitsunfähigkeit 
von mehr als 3 Tagen zur Folge hatten. Die 
Erhöhung dieſer Zahlen läßt im Weſentlichen 


eine beſſere Erfüllung der Anzeigepflicht erkennen; Zivilprozeßordnung find dieſe Beſtimmungen 
Schlüſſe anf Zunahme der Unfälle überhaupt unverändert gelaſßen; angeſichts der großen 


können hieraus nicht gezogen werden. : 
„Die Zahl der entſchädigten Unfälle ſtellt ſich 
für die Jahre 1889 bis 1897 — für welche die 
Unfallverſicherungsgeſetze, als Geſamtheit ge 
nommen, voll durchgeführt ſind, und daher ver⸗ 
gleichbare Angaben vorliegen — wie folgt: 

Es wurden Unfälle gezählt, für welche erſt⸗ 


Schwierigkeiten, die ſich einer Aenderung dieſer 
Vorſchriften entgegenſtellen, hat man ihre Reform 
bis zu der allgemeinen Reviſion der Zivilprozeß⸗ 
ordnung verſchoben, die in nicht allzu ferner 
Zeit bevorſtehen dürfte. Aber die Nothwendig⸗ 
keit der Reform ſelbſt wird ſich nicht in Abrede 


a ide ftellen laſſen, und zwar muß fich dieſe Reform 
malig Entſchädigungen feſtgeſetzt find. bei den] nach zwei Richtungen erſtrecken. Einmal werden 
Verſicherungsverbänden . heute mit Recht lebhafte Klagen darüber erhoben, 
. der gewerblichen des landwirthſchaft⸗[ daß mit der Ertheilung des Armenrechts allzu 
im Jahre Unfallverſicherungs⸗ lichen Unfallver= | freigebig verfahren wird. Unſere Prozeßordnung 
f geſetze ſicherungsgeſetzes ſteht in dieſer Beziehung im Gegenſatz zu dem 
1889 4436 > 7013 franzöſiſchen Prozeßverfahren, welches eine ein⸗ 
1599 28 988 13 050 ehende Unterfuhung des Falles durch das 
1891 31291 19 918 ericht vor der Bewilligung des Armenrechts 
1892 31 TE 23 880 vorſchreibt. Unſer Verfahren kennt eine der⸗ 
1893 34 483 28 246 artige obligatoriſche Unterſuchung nicht. Es ift 
1894 36 275 33 344 zwar vorgeſchrieben, daß das Armenrecht nicht 
1895 37 393 38 134 bewilligt werden darf, wenn die beabſichtigte 
1896 42 520 43 883 Rechtsverfolgung muthwillig oder ausſichtslos 
1897 45 971 46 355 erſcheint. Aber dieſe Beurtheilung beruht meiſt 


, Hiernach iſt die Zahl der entſchädigten Un⸗ 
fälle noch im Steigen. Dieſe Steigerung bleibt 
auch, wenngleich fie im Berichtsjahr — namentlich 
bei den Verſicherungen auf Grund des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzes — erheblich 
geringer iſt als im Vorjahr, beſtehen, wenn man 
die Zahl der entſchädigten Unfälle in Beziehung 
letzt zu der Zahl der verſicherten Perſonen. Für 
dieſes Anwachſen der Zahlen werden die von dem 
Reichs-Verſicherungsamt im Jahre 1892 ermittelten 
Gründe auch heute noch zutreffend ſein, nämlich 
die wachſende Vertrautheit der arbeitenden — 
namentlich landwirthſchaftlichen — Bevölkerung 
mit den Beſtimmungen der Unfallverſicherungs⸗ 
geſetze, die weiter fid) verbreitende wohlwollende 
Praxis der Entſchädigungsfeſtſtellungsorgane, die 
Zunahme der maſchinellen Betriebe und der Ver⸗ 
einigung großer Arbeitermaſſen auf den Arbeits⸗ 
ſtellen, die zunehmende Ausdehnung und Anſpan⸗ 


auf den eigenen Angaben derjenigen Partei, 
welche um die Bewilligung des Armenrechts nach⸗ 
ſucht. Es iſt dem Gericht nach den Vorſchriften 
unferer Prozeßordnung nicht leicht möglich, ſich 
auf andere Weiſe vor der Ertheilung des Armen⸗ 
rechts von den Ausſichten der beabſichtigten 
Rechtsverfolgung ein einigermaßen zutreffendes 
Bild zu machen. Nur wenn bereits Akten über 
den Fall bei einer Behörde erwachſen ſind, z. B. 
ein Strafverfahren vorhergegangen iſt, kann 
durch den Einblick in dieſe Akten das Gericht 
von vornherein genau erkennen, wie die Sache 
im Weſentlichen liegt. Und in derartigen Fällen 
kommt es auch nicht ſelten vor, daß die Er⸗ 
theilung des Armenrechts von vornherein abge⸗ 
lehnt wird wegen vollkommener Ausſichtsloſigkeit 
der Sache. Im Uebrigen wird das Armenrecht, 
wie das nach Lage der geſetzlichen Vorſchriften 
nicht anders möglich iſt, recht freigebig gewährt, 
Nun wäre dagegen wohl nichts weiter einzu⸗ 
wenden, wenn die Folge lediglich eine Beläſtigung 
der Gerichte mit einer Reihe von Klagen wäre, 
die zur Abweiſung gelangen. Aber thatſächlich 
tritt in vielen Fällen eine nicht mehr gut zu 
machende Schädigung des beklagten Gegners ein, 
welcher in fo frivoler Weiſe mit einem Prozeſſe 
überzogen wird. Denn wenn auch dem Kläger 


d : h im Falle der Abweiſung der Klage die 
pelt ag zu verzeichnen war, ift bekannt und] Prozeßkoſten zur Laſt gelegt werden, fo 
Gebt fic) auch aus der erheblichen Zunahme] wird ein erheblicher Theil der Koſten 


thatſächlich doch au der Perſon des Beklagten 
hängen bleiben, weil der Kläger ſie eben nicht 
erſtatten kann. Das gilt namentlich von den 
Anwaltskoſten. In jedem Verfahren vor dem 
Landgericht muß der Beklagte ſich alsbald einen 


b der 
mehrte 
benin ieee iſt eine erklärliche Begleiter⸗ 
Entwickelung. 


nnn ... 


Verſicherten bei den gewerblichen Berufsgenoſſen⸗ 


tettiner Zeitu 


Abend⸗Ausgabe. 


Anwalt annehmen, und wenn dann auch die 
Klage als unbegründet abgewieſen oder im Laufe 
des Prozeſſes dem Kläger wegen Ausſichtsloſig⸗ 
keit ſeiner Sache das ertheilte Armenrecht wieder 
entzogen wird, ſo wird der Beklagte ſeinen 
Rechtsanwalt thatſächlich doch bezahlen müſſen, 
ohne eine Ausſicht auf Erſatz dieſer Koſten zu 
haben. Deshalb iſt es mit Recht ſchon wieder⸗ 
holt gefordert worden, daß auch in unſerem 
Zivilprozeßverfahren ein Verfahren eingeführt 
werde, nach welchem das Gericht vor der Be⸗ 
willigung des Armenrechts die Ausſichten der 
Sache einer Prüfung, auch von Seiten des 
Standpunktes des Beklagten zu unterziehen habe. 
In dieſer Beziehung würde eine gewiſſe Ein⸗ 
ſchränkung des Armenrechts gewiß am Platze 
ſein. Auf der andern Seite erſcheint jedoch eine 
Ausdehnung des Armenrechts gleichfalls erforder⸗ 
lich. Wir kennen das Armenrecht nur; auf dem 
Gebiete des Prozeſſes. Neben dem Zivilprozeß 
hat auch der Strafprozeß ein Armenrecht in Ge⸗ 
ſtalt der Beiordnung eines von Amtswegen ge⸗ 
ſtellten Vertheidigers. Die Beſtrebungen, den 
Kreis der Fälle, in denen von Amtswegen ein 
Vertheidiger beſtellt werden muß, zu erweitern, 
ſind insbeſondere bei 5 . nn 
i iznovelle hervorgetreten. g 
er page any dent Rene: = 
iwilli Gerichtsbarkeit und namentlich au 
1 N e Dieſer letzte 
ſich in der nächſten Zeit in be⸗ 
wo wir einer ſo bedeu⸗ 


Epie Vorgänge in Frankreich. 


frangaife”, die in 
wurde, 


ihrer 
gusten bezeichnet werden. 

erzog von Bi 
Liga, iſt denn au 


em böſen 


Willen der Generale des Großen 
Generalſtabes 


Schritt für Schritt erkämpft. 


Intelligenz zu erkennen begann, irre zu führen 
und ſpielten plötzlich ihre Autorität als Mit⸗ 
glieder der Akademie Francaiſe aus, die aller⸗ 
dings längſt aufgehört hat, die gelehrte und 
wiſſenſchaftliche Welt Frankreichs wiederzuſpiegeln. 
in dieſer Gegenüberſtellung liegt jedoch der 
true, der jeſuiliſche Kniff der neuen Liga. Es 
iſt bezeichnend, daß die Führer der Orleaniſten 
beſonders ſtark in der Vereinigung La Patrie 
francaiſe vertreten ſind, wie denn auch ein nicht 
Unbeträchtlicher Theil des Offizierkorps durch die 
Jeſuitenſchulen hindurchgegangen iſt. Es kann 
dabei nicht überraſchen, daß die intelleetuels 
die Gefahr deutlich erkennen. In der „Aurore“ 
beſchäftigt ſich Francis de Preſſenſe mit der 
sBatriotenliga, welche ſich nun den Titel „La 
Patrie francaije” beilegt. Darin jpringt er mit 
der franzöſiſchen Akademie nichts weniger als 
glimpflich um und ſagt er von den Akademikern, 
die an der Spitze des franzöſiſchen Geiſteslebens 
ſtehen ſollten, ſie machten gemeinſame Sache mit 
der ſchlinunſten Preſſe. Der bloße Umſtand, 
daß Maurice Varres, einer der Urheber des 
Antiſemſtenfeldzuges, der neuen Liga angehöre, 
kennzeichne genugjam, deren Tendens. 
„Zu der Stunde,“ fährt de Preſſenſe fort, 
wo die Verbrechen des algeriſchen Antiſemitismus 
die Entrüſtung der ziviliſirten Welt erregen, 
ſtrecfen Sie Drumont die Hand hin. Sie 
ſchließen eine einzige Kategorie von Franzoſen 
aus Ihrem Bunde aus — und die ſind wir. 
Wir ſind ſchlechte Patrioten und als ſolche un⸗ 
würdig, neben den Akademikern Mezieres und 
de Mun und geſinnungstüchtigen Journaliſten, 
wie Rochefort, Judet, Vervoort oder Arthur 
Meyer zu ſitzen. Darüber werden wir uns aber 
zu tröſten ſuchen. Für Sie liegt der ruhmvolle 
Schatz der franzöſiſchen Ueberlieferungen in den 
Händen des Heeres und nirgendwo anders. 
Für uns bedeutet die Ueberlieferung oder viel⸗ 
Seele Frankreichs die Pflege der 


offenbar, daß zwiſchen Ihnen und uns ein un⸗ 
überbrückbarer Abgrund gähnt. Die Affaire 
wird, wie ich hoffe, bald im Sinne der Gee 
rechtigkeit erledigt werden, und ich baue darauf, 
daß Sie Ihr Verſprechen halten und ſich mit 
Ihren Freunden vom Generalſtab dem Spruche 
des oberſten Gerichtshofes fügen werden. Das 
wird aber nicht das Ende, ſondern erſt der An⸗ 
fang ſein. . .. Wir haben geglaubt, die Seele 
der Nation müſſe um jeden Preis von dem 
Alp, der ſie ſeit fünfzehn Monaten drückt, befreit 


werden. der 
Augen ſich dem Lichte erſchloſſen haben, ſie nicht 
mehr zumachen. ‚ 
Kampf ausgefochten werden muß zwiſchen dem 
Frankreich, te 
Nationalismus, im Intereſſe des Klerikalismus 
und in der Erwartung eines Cäſars mit einer 
Offenſiwbewegung fic) auf den Boden der Ver⸗ 
gangenheit ſtellt und dem Frankreich, das der 
Zukunft entgegenſtrebt 
Revolution beruft. 
Akademiker ſteht ? € 
Die Intellektuellen, welche die Sache der Reviſion 
in die Hand genommen haben, ſind und bleiben 
auf der Seite des letzteren.“ 


pellation betreffend die Geheimakten angemeldet. 
IEA AAA AS ee ai 


Sachſen von der diesjährigen Neujahrskour in 
Berlin iſt den „Dresdener Nachrichten“ zufolge 


Als ein echter Jeſuitenſtreich muß die Bil⸗ 
dung der neuen franzöſiſchen Liga, „La Patrie 
Verlogenheit bereits 
Broglie, der H d bier 

roglie, der Hauptförderer dieſer 
eines ade wülcdig, der 
Wiſſenſchaft, ihre Forſchungen und zugleich 
die Gerechtigkeit verrathen hat, indem er ſich als 


ein esa Lape A der Aion gain, ah 
intellectuels* imer größere Fort- 
te eech e ebiſion trotz 


Die Broglies und Brunetieres, die ſelbſt die 
Wiſſenſchaft verleugnet hatten, beſchloſſen nun, 
die öffentliche Meinung, die die Segnungen der 


der Reihe der Großſtädte nach der letzten Volks⸗ 


Mittwoch, 4. Januar 1899. 


1 Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 

+ Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Elberfeld W. Thienes. Halle a. S. Jul. Barck & Co. 
Hamburg William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frank⸗ 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Einmal ſo weit, 


werden die, deren] genannten Thiergartengitter oder einer Granite 
ſchwelle zum Schutze der Hügel bei ſtarkem Be⸗ 
ſuch einzufaſſen, 4. den Stacheldraht und die ihn 
tragenden rohen Holzpfähle von den Hügeln zu 
entfernen.“ 

Die „Frſ. Ztg.“ erinnert daran, daß im 
vorigen Winter Miniſter Frhr. v. d. Recke und 
der Oberpräſident v. Achenbach ihren ganzen per⸗ 
ſönlichen Einfluß auf den Oberbürgermeiſter 
Zelle geltend zu machen ſuchten, um den Ma⸗ 
giſtrat zu verhindern, jenes eiſerne Gitter und 
das ſteinerne Portal am Friedhof anbringen zu 
laſſen. In den Akten iſt darüber freilich nichts 
zu finden, aber im perſönlichen unmittelbaren 
Verkehr iſt deſto mehr darüber verhandelt worden. 
Zuletzt war es ſo weit, daß Oberbürgermeiſter 
Zelle weiterer Zumuthungen ſich nur erwehren 
konnte durch die Erklärung, daß er lieber ſofort 
ſein Amt niederlegen würde, als dieſem Wunſche 
nachzukommen. Von Herrn Kirſchner ſcheint 
man zu wiſſen, daß auch er im Magiſtrate für 
die Inſtandſetzung des Friedhofes geſtimmt hat, 
und das kann man ihm nicht vergeſſen, denn an 
dem Kommunalbeſchluſſe ſelbſt etwas zu ändern, 
liegt gar nicht in ſeiner Macht. 

— Betreffs der Ausweiſungen aus Nord⸗ 
ſchleswig verſendet der Vorſtand des Vereins 
Berliner Kaufleute folgende Mittheilung: „Auf 
Antrag der ihm zugehörigen Verbände beſchäftigte 
ſich der Zentralausſchuß hieſiger kaufmänniſcher, 
gewerblicher und induſtrieller Vereine in ſeiner 
letzten Sitzung u. A. mit den wirthſchaftlichen 
Folgen der Ausweiſungen däniſcher Staatsange⸗ 
höriger aus Nordſchleswig. 
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Der Sozialiſt Breton hat eine Inter⸗ 


Aus dem Reiche. 


Das Fernbleiben des Prinzen Georg von 


auf ungünſtige Nachrichten zurückzuführen, welche 
im Laufe des Sonnabends über das Befinden 
des Prinzen Max, ſeines Sohnes, in Dresden 
eingetroffen waren. Der Herrenmeiſter des 
Johanniter-Ordens, Prinz Albrecht von 
Preußen, wird am Dienſtag, den 24. Januar, 
Vormittags 11 Uhr, in ſeinem Palais ein Kapitel 
des Johanniter⸗Ordens abhalten. Der Johanniter⸗ 
Orden hat durch Ertheilung des Ritterſchlages am 28. 
Juni an 115 Ehrenritter, durch Neuernennung 
von 161 Ehrenrittern ſowie durch Uebertritt 
mehrerer Ritter von einer Genoſſenſchaſt zur 
anderen zahlreiche Veränderungen im vergangenen 


f und authentiſches Material beigebracht. Insbe⸗ 
Jahre erfahren. Am Schluſſe des Jahres 1897 ſondere wurde feſtgeſtellt, daß er Ausland 


waren 2495 Mitglieder vorhanden, dazu 161 
neue im Jahre 1898, ergiebt die Geſamtzahl von 
2656 Mitgliedern. Im Jahre 1898 ſind ge⸗ 
ſtorben: 1 Ehrenkommendator, Fürſt Bismarck, 
24 Rechtsritter und 41 Ehreuritter, jo daß am 
Schluſſe des Jahres 1898 ein Beſtand von 2590 
Mitgliedern geblieben iſt. — General⸗Oberſt 
Graf von Walderſee, General⸗Inſpekteur der 
dritten Armee⸗Inſpektion, wird am 14. April 
d. J. die Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit begehen 
können. Seine ihm am 14. April 1874 zu 
Lautenbach in Würtemberg angetraute Gemahlin 
iſt die verwittwete Fürſtin Marie Eſthar v. Noer, 
welche in erſter Ehe mit einem Großvatersbruder 
der deutſchen Kaiſerin, dem Prinzen Friedrich 
Karl von Schleswig-Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg vermählt war, dieſem wurde am 
28. September 1864 vom Kaiſer von Oeſterr eich 
der Titel „Fürſt v. Noer“ verliehen. — Das 
Kaiſer Friedrich⸗Denkmal für Hagen hat 
Bildhauer Emil Cauer⸗Berlin jetzt vollendet. 
Das Werk macht in ſeiner ſchlichten Auffaſſung 
einen ungemein anſprechenden Eindruck. Der 
Kaiſer iſt in der Vollkraft und Blüthe ſeines 
Lebens dargeſtellt und in ſeiner ganzen männ⸗ 
lichen Schönheit; das Autlitz spiegelt den ge⸗ 
winnenden Zauber, der Kaiſer Friedrich eigen 
war. Der Fürſt trägt kleine Generalsuniform 
mit Helm und offenem Mantel; er ſtützt ſich mit 
der Linken auf den Pallaſch und hat in der 
Rechten den Krimſtecher. Das Denkmal iſt als 
Brunnenanlage gedacht, und es ſind an das 
Poſtament aus grünem Syenit zwei Becken an⸗ 
gegliedert, in welche das Waſſer aus Löwen⸗ 
köpfen ſprudelt. Das polirte Poſtament trägt 
an der Vorderfläche nichts weiter, als die ein⸗ 
fache Inſchrift „Friedrich III.“ Das Standbild 
wird jetzt in Bronze gegoſſen. Die Enthüllung 
ſoll am 6. Auguſt, dem Tage der Schlacht bei 
Wörth, erfolgen. — In Folge der erwähnten 
Verfügung des preußiſchen Kriegsminiſters gegen 
den Leipziger Veteranenverband, die ſich gegen 
die Petition um Gewährung eines allgemeinen 
Ehrenſoldes richtet, hat der bisher dazugehörige 
Verein der Veteranen von 1864 bis 1870/71 
in Spandau ſeinen Austritt aus dem Leipziger 
Verband beſchloſſen. Der Verein beſteht meiſt 
aus Arbeitern der königlichen Militärwerkſtätten. 
Die Direktion einer königlichen Fabrik hatte den 
Vorſitzenden des Vereins von der Verfügung 
in Kenntniß geſetzt. Mit dem 1. Januar 
iſt die Landgemeinde Neckarau mit der Stadt 
Mannheim vereinigt worden, und dieſe iſt, wenn 
man die Zahlen der letzten Volkszählung von 
1895 zu Grunde legt, in die Reihe der Groß⸗ 
ſtädte eingetreten. Mannheim hatte am 2. De: 
zember 1895 91119 Einwohner. Am 1. Ja: 
nuar 1897 hat es ſich die Landgemeinde Käfer⸗ 
thal, die bei der Volkszählung 6661 Einwohner 
aufwies, einverleibt. Neckarau zählte damals 
7619 Einwohner, ſo daß Mannheim nunmehr in 


und des 
heimiſchen Handels, die alle Zeit bewieſen haben, 
dak Ne bereit find, ihre eigenen Intereſſen zurück⸗ 
zuſtellen, falls das Intereſſe der Geſamtheit dies 
erheiſcht, Anſpruch darauf haben, day ſich 
ſolche politiſche Maßnahmen auch unter Hine 
reichender Würdigung der wirthſchaftlichen Gee 
ſichtspunkte vollziehen. Mit Rückſicht darauf, 
daß Erklärungen der Regierung über die Aus⸗ 
weiſungen aus Nordſchleswig für den Beginn der 
Landtagsverhandlungen angekündigt ſind, wurde 
beſchloſſen, zunächſt dieſe Erklärungen, ſowie die 
ſich hieran anknüpfende Erörterung im Abgeord⸗ 
netenhauſe abzuwarten. 

nr Der Plantagenban in Kamerun iſt eine 
der kolonialen Unternehmungen, auf die man mit 
Recht die größten Hoffnungen ſetzt. Beſonders 
wird dem Kakao, als der zur Zeit wichtigſten 
und offenbar auch zukunftsreichſten Kulturpflanze 
Kameruns, fortgeſetzt die größte Aufmerkſamkeit 
geſchenkt. Neue Unternehmungen haben ſich ge⸗ 
bildet, andere ſind in der Bildung begriffen, und 
die Nachfrage nach Plantagenland ſteigert ſich 
immer mehr, ſo daß in kurzer Zeit das vorzüg⸗ 
liche Plantagenland am Kamerunberge vollſtändig 
beſetzt ſein wird. Am 30. Juni 1898 waren im 
Viktoriabezirk insgeſamt bepflanzt mit Kakao, 
Kaffee und Tabak 1309 Hektar; neu bepflanzt 
wurden in dem letzten Jahre 715 Hektar. Auch 
im Südbezirk, im Campo, iſt der Plantagenbau 
im Aufblühen begriffen. Zur ferneren günſtigen 
Entwicklung des Plantagenbaues wird die That⸗ 
ſache nicht wenig beitragen, daß eine der älteren 
Geſellſchaften bereits im vergangenen Jahre 8 
Prozent Dividende zur Vertheilung gelangen laſſen 
konnte. Die Arbeiterfrage hat ſich auch bedeu⸗ 
tend gebeſſert. Die Maundearbeiter, von denen 
700 eintrafen, haben ſich zunächſt allerdings nur 
auf ein Jahr verpflichtet; da aber die nach Ab⸗ 
lauf ihres Kontraktjahres entlaſſenen Arbeiter 
zum großen Theil verſprochen haben, nach einiger 
Zeit wieder zur Küſte zu kommen, ſo iſt trotz der 
ſich bietenden Schwierigkeiten begründete Ausſicht 
vorhanden, für die Plantagen mit der Zeit einen 
regelmäßigen Arbeiterbezug aus dem Schutzgebiete 
ſelbſt zu ſichern. Nicht wenig wird dazu die vor⸗ 
geſehene Anſtellung eines ſtändigen Arbeiter- 
kommiſſars beitragen. Die Verſuche, die mar 
in dem botaniſchen Garten von Viktoria gemacht 
hat, zeigen, daß zwar alle Sorten von Kakao 
gut gedeihen, daß aber die Fermentation beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten bietet. Zwar iſt es nicht 
abſolut ſicher, daß der herbe und ſtrenge Geſchmack 
des Kamerunkakaos, der ihn ohne Beimiſchung von 
anderem Kakao z. B. zur Bereitung von Kakao⸗ 
pulver ungeeignet macht, von der Fermentirungs⸗ 
und Trockenmethode kommt, aber Dr. Preuß, der 
Leiter des Gartens, hält dies für höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich und für viel ſicherer, als daß die Boden⸗ 
oder Kulturverhältniſſe oder ſonſtige klimatiſche 
Einflüſſe daran Schuld ſind. Um ſo befremdender 
wirkt die Klage des Dr. Preuß, daß nicht genug 
Mittel bereit geſtellt werden könuten, damit er 
ſeine Kenntniſſe der tropiſchen Agrikultur durch 
ein Studium in den älteſten Kulturländern zu 
vervollſtändigen in der Lage ſei. „Kamerun be⸗ 
findet ſich zur Zeit in einem ganz bedeutenden 
wirthſchaftlichen Aufſchwunge. Ein Kapital von 
vielen Millionen iſt in großartigen Pflanzungs⸗ 
unternehmungen angelegt worden. Rieſige 
Länderkomplexe ſind bepflanzt worden. Aber 
eine große Gefahr droht gerade den neueren, 
in großartigem Stil angelegten Unternehmungen. 
Man iſt nicht genügend mit der ſachgemäßen 
Aufbereitung der Ernte und noch weniger mit 
den erforderlichen Gährungs- und Trocknungs⸗ 
einrichtungen bekannt, auf die Alles ankommt. 
Man verließ fic) darauf, daß die Regierung. 


zählung, an der man der Vergleichbarkeit wegen 
feſthalten muß, mit 105 399 Einwohnern auf⸗ 
geführt werden muß. Es giebt nunmehr in 
Deutſchland, immer nach der letzten Volkszählung, 
29 Städte über 100 000 Einwohner. That⸗ 
ſächlich hat auch Eſſen, das 1895 90 128 Ein⸗ 
wohner beſaß, ſchon die 100 000 überſchritten. 
Auch die Einverleibung der Gemeinde 
Nymphenburg in die Stadt München iſt er⸗ 
folgt. Die baieriſche Hauptſtadt hat dadurch 
nach dem Stande vom 2. Dezember 1895 einen 
Zuwachs von 3694 Einwohnern erhalten und 
muß in Zukunft mit 411901 Einwohnern aufs 
geführt werden. Es folgt nach wie vor hinter 
Berlin und Hamburg. 


Deutſehland. 

Berlin, 4. Januar. Es iſt jetzt klar ge⸗ 
ſtellt, warum der Bürgermeiſter Kirſchner noch 
nicht als Oberbürgermeiſter beſtätigt worden iſt. 
Der Grund liegt nach der „Freiſ. Ztg.“ in dem 
Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden, dem Fried⸗ 
hofe der Märzgefallenen eine neue Einfriedigung 
zu geben. Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt dazu: 
„Wohl verſtanden, es handelt ſich dabei nicht 
etwa um die Aufitellung eines Gedenkſteins für 
die Gefallenen, wie dies die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beantragt hatte. Dieſen Antrag 
hatte der Magiſtrat bekanntlich abgelehnt. Es 
handelt ſich einſach darum, den Beerdigungsplatz, 
wie der Magiſtrat bei der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wörtlich beantragte, „in einen bei 
den Berliner Friedhöfen üblichen Zuſtand“ zu 
verſetzen und zu dieſem Behufe 1. die Umweh⸗ 
rung, ſoweit erforderlich, zu verbeſſern, 2. ein 
Eingangsportal mit ſchmiedeeiſernen Thoren her⸗ 
zurichten, 3. den innerhalb des Friedhofes be⸗ 
findlichen Umgangsweg eventuell mit einem ſo⸗ 
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